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C H RON 1CA 

16. De ut sche r R.echts h isto r ike rtag 

( Basel. 21-2 \ Sel'tellloor 19(6) 

Oie ,Jurlstcn r:lkultüt 1.U Bilse! \'crl1nstaltete "Olll 21. bis 2 .... SCIJI<'ml>er lOGO ,1('11 

1G. Dell'~dlE'lI H!!'C111.!;his torikerlaj.\'. E t\\'u 2.:.0 Wj~_,en_~eh:lrtle r crlcbt(,1i ,H(' gll~tlklle 

A tllLo.~pllii re <IN trnditionSl'ckhcn IHll'gerstndt. J" estHthe Empfiillgc dnfeh Ine Fa

knltiit lind (]('Il H('gierl1ng~ r!lt des Ka ntons BuseI· Sta<]t sowie ein A usflug 1\:1I,h 

Solothurn "aloen Ilem Kongress deli gescll,.chnftllc!U'1l Hah1lLN1 .. \n einem strnh. 

lenden IIcrlJs ttUg" bildete ('i ne Eiul,Hlung :tut lkhloss Warll'U(cls den AlIschhl1!'s 

der 'rHgllllj.(: die frcumlliehc 8 c\\"l rtllll; (i('r Giiste durch die l )amt'lI 11 . :\Icilli n;.:e r 

I lumme!. 11. ~'m:hs- .\ I eidill;.:('r nnd I ierrn I'roCl':'isor J . G. Fllchs wirt! allen '1'1'11-

Il{'hiliern In llngenehmer Erinu(>rung 1Ilelbeu. 

1111 Fe;:.l\,orl rng \"011 Wnt:>iF.1\ K .UXlI, • f)i~(;fJnliu ('I.>II(;Qr8', r Olli ,1/ /J1I1I18 /lu~c", 

,,"11 dcl' I j',o",/ltlit/ec Juoob IJul'c/ .. lwnI/8, I(>gle (ler Hl'(luer, a ll.~geh ellli \"(111 der 1I:.,;,ler 

:\ 1 .\·lIleugc~cllkh te, (las \"ie\~('hkhtige EllrOpll!Jilll dc~ H:I ~le r Gl'lehrlCIl 11:lr. ( I a~ ill 

df'n F"rlllullerun;.:(>!! : c E inh(>it ~1J:lUllung~r(>ltll(>r \ 'ie1filll ",Ier \'ielfi i ltlJ,:C'" KUli' 

Irn~te :t 8(>11)(>11 k()u~i8en Ausd ruck finde. 

nie UCillC !Irr F':lehrpf(>rate erölTnete :\1., ;>: K.IS":I: mit dem \'orIT:lg /)1/ 11 FOI'III ' 

I,,·ob/ell! ,leI' 11118 CO llle81util) 1. I){>r Ileferent lUhrte :1U;;, da ~J<: die Vrl1ge Ill1dl II(>r 

F'o rlll der I. c. ,'on d(>m P roblem Ile~ \\·(>~etl$ und d(>r ~'unktion di(>$es: Yor!:H1I!:e;; nkht 

~u Ir(>lIIlen ~(>I. ":I('h kurzer K(>nnzeidullmg 11(>;1 ~'or~dluug;<.~t: tnll(>~, II(>r ,\ rll<'ilen 

\"ou K(>I II' r. W I:I;:.;:.ak lIud der jüngeren Doktrinen. :l1.~ deren sliirk ;:. ter Exponellt 

G, ,I:lhr (>r;:.(" II(>inl. \l"lIndte sieh (l(> r Yorlrllgend(> d('ll Quel!(>u zu. Sie 11l ~~en ('rkl'nll('lI, 

\I:t .~;; II ;,~ li/CHI C(Hllc~/('l'i lIes K Hig(>rs und dns illdicililll (/cci/)('I" (] (1(>;; Hüklagten 

sich nur deu .~(>lbün \ 'organg 1J('~ieIHm, niirnlk ll :mf Ilie ;:,enU'insch nftll«1lü ('nlcrll"er

fung büi(!r r l':lrt(' ien unler dll~ zwi scllen l1w('n nnd Ilem l' r1ito r fllI.~,!:ehanl1('l l e 

l' rOZe8~]ltO;:rnrum, ('In ' -organl;', der sich mlnde;<I(,lls in ((er iiltcren >':el l, In einem 

>':eugerHlll frllf '1 ('8Ie-l CIS/oie' H'rkörtJCrl('. niese I'ntl'rwerfnng wur e rf"rderlkh, 

I !Je r ," vrlT:I!: wird in erweiterter Gest:llt lu ZS,<':. ß.I ( 19t.i7), verölTentlldlt. 
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wen olllle sie die Pnrtelen - namentlich dt:.'r Beklngte - nicht nn du Urteil dt:.'r eln

~>;u setlwnden Ilrlvntt:.'n Geschworenen geUundt:.'n gt:.'wesen würen. Den Vorgang st:.'!bst, 

mit dem diese Ullt t:.' rwerfung zustande kam, sieht der Referent rUr den Leglsaktlo

nenvrozell!i in dem rituellen Austa usch der Spruchtormein, mit denen der Streit 

eingesetzt wurde. Die I. c. konnte mithin In " Ielen }-'üllen schon '-Ollzogen werdt:.'ll, 

bevor die Pe rson des Richters odt:.' f dt:.'r Richter ermittel t war. 

Das Verfahren zur Ermlttelung des Uichters (eines eimo;elnen oder einer Meh r

zahl) war so gestaltet. daS.'! mittels ei nes begrenzten Ahlebnungsrechts der Parteien 

die Unl)ltrlellichkt:.'it des Richte rs gewahrt wurde. Wa r elue Partei bei dessen Wnhl 

nich t anwesend, verwirkte sie allerdings Ihr Ahlehuuugs recht, blieb Ilber an die 

mit der ,. c. bereits vollzogene Unte rwerfung unter dn s Streltllrogrllmlll gebunden. 

Als miindllcher fo'orlllahlkt gehUr t die I. c. bereits ZUlU J,eglsnkUonenverfn hreu. 

Im }-'orlllulnrllroze&!J dngegen hat sich dlls FOflnerfor(l t:.'rnls '-erflilchtlgt: mlln wl rel 

skll dnmit begnUgt haben, dass sich die Pa rteien In Irgendeiller Welse mit dem 

Dek ret einvers tanden erkliirten, In dem Iler Prlitor dns In der /orlllllia niedergelegte 

Strelt]lrogramm "eruln(llIcll fes tsetzte. Die I. c. des F orm ularjlrozesses wi rd regel· 

Illihlslg s tnttgefundc!Il hnben, nachdem der Richter bereits ermittel t war; doch wa r 

ausnahmsweise eine erst a uf die I. c. folgende R lchterermitteluug !lUCh In d Iesem 

Yerfa ll ren nocll mögllch. 

Die These, (lie Rlchtererlll lttJ ung sei vom Vorgang der I. c. zu trennen, stUlIII 

Inl Mlttel]lllukt der Disk ussion. W. Kunkel wandte ein, da s römische Zh'lh'erfnh ren 

werde \'on dem Grundsatz beberrscht, ohne Znstlmillung des Ueklagten könne der 

i.ude~ nlellt bestellt werden. Die Jo'ilile. 111 welchen den Parteien lediglIeh ein Ablell

llungsrec:ht eingeriiumt worden war, Ilandelten ,'Olll Rekllperntorenverfnbren, wei

ches sich gernde dndurch auszeichnete, dass den Pnrtelen Ihr Jo:lnfluss aut die 

RIchterbestellung genommen wnr. Der Referent s tellte dem entgegen, wie jede 

Frelht:.'lt habe auch die fo'relhelt der RIchterwahl Ill re Innere Grenze: sie liege Im 

Ablehnungsrecbt. Dem .\ rguillent "Oll Th. Marer - :\Ialy, eine Ii-t ordina la ([<'estus) 

sei ohne Einsetzung des i udc;i: nlcbt vorstellbar, begegnete der Heterent mit dem 

Hinweis, Im ilHlicirllll. onlil)(;tum sei noch nicht die Person des Richters festgesetzt, 

SOndern nur dns Ger icht nls Insti tution. 

G. Urogginl begr(lss te den Vortrag nls ('In Kal)ltel IlUS der Geschichte de r Ober

windung des }'ormaUslllull Im rijmlschen Recht. Die Möglich keit, den Prozess ohne 

Änderung des Streltilrograillms eillem nnderen i1i dc~ 1.11 Ubertragen, beweiS(', dnss 

die Richterbestellulig unnbhiingig "on der l. c. e rfolgt seI. 

WAI.TER SEI.II g r ltt ein ber('Us vlelbehllndeltes 'l'hema nuf, d ie t : /l i8CQPoli8 au

diCI1Iia. 2. Er sieht es nicht nur als Tell der römischen Rechtsgeschichte uud des 

römischen Prozessrecllts, sondern Iluch, In Fortset1.ung der antiken Trndition, fil s 

2 Eine e rweiterte fo'll. ssung des \"ortrllgs erscheint In ZSS. tH (1001). 
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T eil einer Gesch ich te der syrischen Rechtsllteratur a n. Um ein Gesamtbild dieser 

E in richtung zu geben, schien es ihm Ilotwentlig, die vieldiskutier ten Anfünge stuat

lich beachteter oder anerkannter ep. uud. im 4. un(l 5_ J ahrhundert noch einmal Zll 

untersuchen, da die Vielfalt der Lehrmeinungen es derzeit nich t ermögliche, ein 

klures B ild zu gewinnen. 

Der Referent legte zuerst In groben Umrissen die Ha uptprObleme und grund

legenden Verschiedenheiten der Auffassungen dar, dunn ging e r auf die einzelnen, 

das 'l'hema betreffenden kaiserlichen Constitntionen eiu, die nach den enttiiuscb

enden Ergebnissen der I'nlJyrologie und Patris tik auf diesem Gebiet noch Immer 

die lIauJlt(juelien sind : C1'h. 1, 27, 1; CSirm. 1 ; Cl . 1. 4, 7 ; C'l'h. 1, 27, 2 und NOI'. 

~ Villentinians 11 1. Zu CTh. 1, 27, 1 vertritt er d ie Auffassung, duss diese Stelle 

nur eine zweiseitige P ro\'okatioll zulasse, d a s s ie thematisch _ ohue lIögliehkeit 

tier Schlussfolgerung - C silclltio' oder' e coutrariO' - uur das Thema der Streit

beeudigung vor dem weltllcheu Gericht durch Pro\'okation an das blschötUcbe 

Gericht behandle und dass die kOllstantiuische Neueruug llllein tluri n bestanden 

hnbe, dcn bischüflichell Spruch in einen Spruch des Richters, bei dem der Ueehts

streit vor der l' rovokatlon anhängig war, umzusetzen. Zu CSirm. 1 sch liesst sich 

der Referent det )Ieinung all, dass die Constltution eebt, a ber im T ext durch Glossen 

kirch licher H erkunft veriilH.lert worden sei. Gerade Im en tscheidenden Satz von der 

einseitigen l'roroklltion sicb~ er eine derartige GlOsse. I n Cl. 1, 4, T erkennt er 

durchaus keine Uctotmkollstltution. Es sei bier nicht eiumal die Notwendigkeit 

des KOllsenses behandelt, sondern lediglich dessen Gegebenheit Im H inblick aut 

e ine kirchllche Praxis, die das Eilu'erstiindnls gelegentllch erzwang. Sch lussfol

gerungen für oder gegen die seit CSirm, 1 zugestall{lene VOllstreckbarkei t der 

bl schüfl!cilell 8elltentlac lasse d ie Stelle wegen ihrer Themati k iiberhaullt nicht w . 

c'rh. 1, 27, 2 und :\'01". 35 Vnlentininns 111 fügen sich dem na htlos ein. Thema der 

zuletzt zitierten Stelle sei allein das priviIcgiuln tori flir K leri ker. Auf die CI' . aU/I . 

für J.llien und das Konsenserfordernis werde uur kurz \·erll·lesen. Weder für L.'l.len 

noch für K leriker sei ein formales compromiSSUIll erforderlich gewesen. Gena u wie 

In CI. 1, 4, 7 hütte der Thematik wegen auch kein An lass bestllnden, die Vollstreck

barkeit der 8cIltcIlHac zu behandeln. 

So zeige sich In einem Gesamtiiberbllck die C/I. aud._ in stets gleicher Gesta lt: 

Notwendigkeit des Kompromisses für eine Provokutlon, Form losigkeit (Iieses Kom

p romisses und stau tli<:he Vollst re-<: kungsllilfe seit CSirlll, 1 (nach einem ersten, auf 

halbem Wege verharrenden VerSIIch in dieser R i<:htung in C'l'h. 1, 27, .1). Die ep. 

aut! . hu be nicht im Spannungsfeld des Sich wandelnden Yerhiiltnlsses von Kirclle 

und Staat gesta nden und sei deshalb auch Im nahmen weehselnder Kirchenl/oli t ik 

keiner fo rtwiihrendell reformerischen Abwandlung nnterworfen gewesen. D ie Be

deutung dieser Einrichtung dUrfe dllher keineswegs überschätzt werden. 

Auf d ie Fra ge F. WIeackers, ob man methOdisch richtig den kir<: henpoli tiscllen 

H intergrund bei der Interpretation der Stellen nusser Acht lassen dürfe, erwider te 
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der Referent In der DIskussion, e r sei im Gegensatz zu anderen Untersuehungen 

bewusst 80 ,'orgegllngen. Die Ilerangezogenen Coustltutlonen selen zwar Ausflu ss 

der stllutlichen Kirchenpolitik , nber die 'I'hemen dieser 1'oHtlk seien nach Kon· 

stanUn andere als die ep. Dud. gewesen, etwo das privileg!u t1l. for! In Nov. 35 oder 

die k irchlichen Yersuche, eine t\ uildehnung Ih rer Kompetenzen lu l1egol ia eccle

siast/ea zn e rreichen. 

PL"fER LIVEa sprach nber Die Ser~itu' iI~ der Eigell l tlll1 80rdnullg UNd h'igC1lttlt1l8-

lehre der deul8ehen, /rallzö8i8ehen. um! italie,ti8chcn Rcell18gc8ch ich l c. An der Stel

lung der Sen'itnten als Be-scil rilnkung des }~Igentums la sse sicb die Gestalt, In 

weleIle eine Reeh t.sordnung dle-se Institution kleidet, Im besten dnrstellen. Der 

Helereut ging davon aus, dass nllen drei zur Rede stehenden Reehtssystemen ein 

und derselbe Eigentulllsbegrifr zugrunde liege, durcb die Regelung des Sen"ltuten

reehts aber eine jeweils ,"erschledene ~~ igeutultlsordnung ,'erwirk lich t werde. Dog

Illlltisch /jel d ie Italienische Reehtsll'lssellschnft mit der Einteilung In mittell.lUre 

und unmittelbare Sen ' ltuten (Coutnrdo l<'errlnl) am weitesten fortge!!Ch rltten. Dei 

der Besllreellung de r Sen-ituten In der h istorischen Entwicklung der d rei behllu, 

delten ReeltlsordnUllgen legte der Heterent den Akzent da rauf, In welchem Ver

hilltnls gen08senschlltlHcil -gertllanhttlsche und Indl,·lduallsUsch · rOlllunls tische Ele

mente in die P rivutreehtskodlnklltlouen Ilufgenomlllen wu rden. Die DISkussion 

(K. Krlluse, E. ileJlbllng, F. Klei n) entslmnn s ich um d ie )<'rllge, unter welcben 

VoraussetZllngen BegrUfe wie du s EigentulIl als :\lnssstiibe der heutlgcn Dogmalik 

rech tsgesclll<:htliche l::rschein\lugen In Ihre r wuh ren l'erslJoCkth'e ~u erfassen 

,'ermögen. 

Den zweiten germllnls tischen Vortrag ll ielt KAKI. KKO&SClIELL über dlls Thema 

!lalls 111111 H errschaft im /rü ltcn deli Ischen. Ilccllt. Ocr lleterent trllt der filteren 

Meinung entgegen, de rzutolge die Hllus herrschatt als Urtorm nller Herrschaft 

gegolten hube, da Ihr Im germunlschen Altertum sowohl die Gottes- a ls auch die 

Königsherrschuft gleichgesetzt worden seI. Als Quel1euUllllerlu l zog er die frUhe 

Rechtss]Jrnche llerlw. Nuch I\"ortgeschicil tllchcn Unters uchungen, In welcher Zel t 

und In welehen Bedeutungen die ei nzelnen die Herrschaft bezeicllllenden Te rmini 

belegt slJl(l, warnte er da\"or, Worlbedeutungen, die sich erst 1111 Loute des .Mlttel

alters naehweisen lnssen, In die Ji' rUhzei t Z\I Uberlragen. Die iiltere Lehre hnhe d ie 

UegrHre "Oll der Ideologlsehen .'iirbung, die s ie In s päterer Zel t nngenommen bntten, 

nicht betrelt. I n der Diskussion wurde nüher zu klüten "ersucht, wie und wnnn 

d ie Begriffe' Haus' und' Herrscbntt ' zu dieser )<u rbung gekommell selen. Erst !In 

13. Jh. se! unter nrl sLOtelischem Einfluss der Terminus' l.Iaus' Il ls konstitutl\"es 

Prinzlj) elnget iihrl worden (W. Conze); der Ursprung des U{'grlffes ' Herrschll tt ' 

blei b offeu. 

Bt:K1>' IIARIl PANZKAlI trug die f:rgcbnlsse seiner Forsclllmgen Uber Die !riillkireh

liehe IJ I,Clw!ls/JlW;xJc ,'or. Alle drei Tileorlen, die deren Entstehung 1111 erklüren 
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,'crSllcllCII, scheinen nach <ler lIel nung des R eferenten nicht a usreichend fundiert. 

Duss die lllschofssynode direkt RU die Tradition des ersten Apostelkollzils In Jeru

snlem nnknUpre, sei unwn hrschei nlich, Ull silmU!cJ1C zeitgenössischen " ezUge daruuf 

feh lten. Auch dns Vorbild der römischen P ro\'illzlallnndlnge sowie dus der elufacllcu 

Gcmclndcl"ersnmmlungen habe n\(;ht deli Ausscblag gl'gcbell; \' JehnCll f selen zwei 

GrU nde f Ur dus Einsetzen der Synoden Im 2. J h. IIlnssgebllch: der iiussere Anlass 

liege Im Auftreten des :'Ilontulllsmus, wodurch PrObleme gestcHt wurden, deren 

Lösung die Vorsteher mehrerer Cbrlslengemei n<!cn zu gcmcl nSllmcm H undein ge

lIwung<m hilbe. Die wesentliche In nere VoriL ussetzung aber hlloo In der oomm rmio 

und dem solidarischen Verantwortnngsbewnsstsein der blO'xG1":ol geiegen, die sich 

seit TertuU!un als Qrdo Im jur is tischen Sinne vcrstlUldcn hiitten. Weder das hiera r

ch ische nocb das territorüLle E iemcnt hütte Art und Yerfah ren der f riihkl rch

lichen lUschofssynoden bestimmt, sondern ImlkUsche lledUrfnlsse, niimllch die 

Abwehr der Sekte. Dis kutiert wurde das \'erfull rensrecht und das ~'ullktlonlerell 

de r Versummlungen (G. :\Iay, J . G. }~uchs, W. Selb). 

Zum l 'hcma Konl.:on/atll1lCorie 1/11// Koul.:orlfa t"lrazl, ill~ 19. Jaltrhlllllfcrt unter

suchte KLA US OllEKlUYEH die Gruudlngen der geltenden DOktrinen, sowoh l \'om 

ki rchlichen nil! auch I"om stnntlichen Standpunkt uus betrachtet. 

Die wissenschaftlichen Mitteilu ngen wurden getrennt In zwei Sek tionen ge

halten: 'rümlsches lind antikes Hecht' und ' 11111 lellrlterllche u nd neure R ecbts

G"CBc hlcbte' . 

J Il der ersten Sektion sprach V. K OROBEC iilJcr UCI/C ,I/mcr/,chc GC8ct:cs/rag· 

Ilwllte. D ie zwim B estim mungen uus der Zeit der 3. Dynustle (2WO-HI50 \'. e hr. ), 

deren 81)iitere Absch rift a uf zwei T ontn feln In Ur gef unden wu rde, OOwelsen nllch 

:\ l elulI ng des He(erenten, <luss die neusumerische Rech t~n l\\'kklul\g oh ne BrUC!l 

In d ie nltbubylonlsche übergegangen seI. 

Die :\Ilttellung von :'.1. n "'RTOSEI' stu nd unter dem '1'111'1 I 'ruetor iude~ql/O im 

lAchte der l' crrilWJ,. Der Referent hatte sich zum Ziel ge~tzt, das c. wahre :t Antlitz 

tier rVUllschen Gesellscha.ft zu en!lIOllen. !\""Icht elle juristischen Texte, In denen der 

pruetor nls mechnnlscher ),'lIktor lIu ftrete, sondern die praktischen Schritten seien 

es, welche d ie mensch lichen und wlrtscllu.ftllchen 1I0tl\'e aufCICCkt(.'n, nach welchen 

tler J uristilktiollslllagistrut Klugen llugehlssen oder nbG"elehnt habe. \-erres sei ei n 

rel)riisentatlvcs Beispiel tur das gan:l:e System; Cicero bnbe nls homo 1I0t;1l' die 

Klasse, In die er selbst lIufsteigen wollte, kritisch boobachtet. und sei ne Vorwii rfe 

gegc!II "erres' Amtsfiih rung beruhen deshalb weDD nkht auf Wabrhelt, so (loch auf 

höchs ter WtthrSChelnllchkei t . Der I)ri\"ate illdc,l) h ingegen hAbe \'öllig f reie Hand 

da r in gehllbt, welche Purtei er durch sein Urteil begü nstigen wolle. AllS den ÜOOr

griffen, die sich MIt'glleder derselben Klasse gegen elnunder e rla uOO n konnten, sei 

zu e rkennen, duss dns Prozessrccht \'on der herrscheu,jeu Kln sse in Rom nls legales 

Mittel .hw benutz t wu rde, Ih re Macht durchzusetzen. 
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J . i\1. K~, I,Y entwQrf die Jl!vfJ'iell/,cit eil/er rlimi8Chcn Pra::cu·Stali8til.'. Der 

l'hltl\, der einer Instltutlon in der Juristischen I... II.erntur elngerüumt werde, ste110 

ort In keinem Verhültnls l\ur jlrnkllt>ehen Bedeutung dieser Einrichtung im Rechts, 

leben. Auch Im römischen Recht gelte der Grundsntz, dnss Rechtsst relUgkelten, bei 

denen d ie I~artelell nuf ,'erschiedenen gesellschaftlichen Stufen stehen, In der Regel 

nicht Im I' rozess\\'ege nusgetragen werden. AcHOII C' gegen einen sWrkeren Beklngten 

(1.. B. flII O~I, IIlCtUIf call8~1 ; In iudiccm, filii litcm ItIWII~ f eelt) wUrden praktlsch nleIlt 

e rhoben, der Streit gegen eine schwJlchere Partei (z. ß. auf n Uckzahlnng eines 

Zinsdarlehens, 00. piqllora/icia) ende meist durch "orprozessualen " ergleich. Andere 

KIngen, wie diejenige gegen den fllr 1II/lIIile8h/3 nut das fluadrup/ulII des 'Vertes der 

gestohlenen Saclle, selen meist "on vornherein aussichtslos. 

Den l!'iillen der \'er tlknlen Schichtung wnrden horIzontal geschich tete Verhillt, 

nisse gegenübergestellt (z. U. r~rbl!ch'lrtsklngen. nachb..'lrrechtllclle Streitigkeiten. 

fIIllIldalulII , ,ocie/alt, IlcgotiorulII (JCIt/io). " on diesen Betrachtungen nusgehend. 

snch te der Referent grob abzusclliitllen, In welchem Yerhllltnis sich die juristische 

Li teratu r (les 1. J h. n. Chr. einerseits mit praktischen Rechtsfi\1len und andrerseits 

mit theoretischen Erörterungen !.Iefusst hilbe, wo!.le[ Ihm' reit/wildere' und' diccre, 

c.:ci8/1mare' nls Anhnltspunkte dienten. 

Ucmerl."llllgcn : 14 8avi{Jnll' S",lclII de, "clfli{JCII JWlllf8ell c ,~ Rcch llf trug 

EI. K1F,f'Xf:l1 \'or. Konzentriert nnt fiin f Hituptllunkte, suchte der Referent den 

Einfluss der Leh ren Knnts Huf dus Systemgebiiude Snvlgnyg nllchzuwelsen ; (1) Die 

Deflnltlon des trllgenden Begriffes. (les .<; nbjektl\'en Hechts. flnde I'nrnl1elstellen \n 

der -'leIR!lhysi k der Sitten; ebeu!:!Q liessen sich Snl'lgnys I rrtUlllslehre und die f'lk· 

tion.<;lheorie der Stelh'ertretung und der jurisflschen Person erklilren. (2) Die aclfo 

sei IIHS subjekth'e Reell t 1m Zustand der Verletwllg. (3) Am Beisiliel VOll D. '12. 1. ,,3, 

Modesll n. zeigte der Heferent, wie SIl\"lgIlY d118 System ii1Jer (He Qllel1enaussugen 

gestellt hnbe, (4) .~Ine Schlüsselstelhmg Im S)'slem nehme das Geld ein. Als einzige 

Sache m[t \"\illlg l1nbestimmtem Zweck sei es der nIleinige Trilger wirklicher , 
F'relhell. Frei set nnch Su\"igny nur. wer tiber Geld \·crfiit:e. (5) Schliesslieh 1IIlll nte 

der Reterent deli Jsolletungseffckt. lI'onlich (lie inhnltllclle Cereehllgkelt eines Vcr

truges nicht In ~~rllge stehe. der WlIle lediglich als formales !':lement betrachtet 

werde. Aus diesem Grunde \"{'rmochte SIl,lgny dns f'uml1lenrC(>ht. /lessen sittHeller 

Zweck nicht :eu ellminieren Ist, seinem System nur mit Schwlerlgke[t einzufllgell. 

Dieses Gebiet hflbe der Hedul\ierung des 8ubjekUI'el1 Hechts nuf tin s Vermögens· 

recht - nuf Geld - !Im meis t(,11 wl/lerstrebt. Bereit s ~'. \". Lnssnlle hnbc zu dieser 

Lehre geilusser t. wo sieh das Prh·ntrecht I'om Politischen abzulÜl!en scheint, sei es 

noch \"11'1 pOlitischer nls dos Polit ische selbst. 

In der zweiten Sektion wurden folgende 11itteHungen geh:lllc lI : U. f; ' SE:"1 I1 AR11T, 

Die Allfltlcht übcr daB l1 iicller, Imd 1' ,·c88CWClte,. im altcn Reich 1I1!!/, im D CIII,chen 

1111111/; U . K 'l'KO.n;, lteeilati(i,wlI Clllacii illcditue • j 'O/, IC31I1'9'"(lc/13elirifl e'l dca 
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Frank/llrter BVlldicua H einrich K cUncr (1$36-1589) tHf' leiller SINdiCII:clt in. B Ollr. 

pe, 1560/ 61; K . i\IOMM8ES, D Ill StudiulI! der Juri,prudc lI : im 11. JahrhuNdert ; 

F . KLp.lY, Der Scluoci:cr JQIC/ II IIa:: fll t h f 'roldcVUI/:ll - 681crrcichflchcr Ilolra t der 

Thcrclialll,ch· Jo,cphi.nilchcn 1\OOI/l',ol loll l/:cll. 

Am Ronde Ist zu erwühnen, doss In ct uer gesonderten Sitzllug crurtert wurde, 

ob lIud w ie der I lUlc.ll l ll l cr pala t /t)llum for tzl1tUhren und (He im Heldel l>crger I nstltut 

geleisteten Vornrbeltcn zu verwerten selen. Die Vorschliige G. ßrogglnls, du s Werk 

nls !lIde/) Ci ta l io'lIl11~ fortzusetzen, f ll nden die Zustimm ung der Romllnlsten. 

Der 17. Deutsche Rechtshlstor l ker tng wird 1008 In :Münster stnUllnden. 

G rJlllAKI> T II Ü R 


